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 Universität Regensburg, Juli 2006

Sprachwissenschaft

Stilblatt:  Wissenschaftliche Arbeiten
Das Referat

1. Vorbereitung
a. Planen Sie zur Vorbereitung ca. drei Wochen ein. Benützen Sie zunächst die vom Kursleiter empfohlene Literatur, recherchieren Sie aber auch selbst. Als erstes gilt es, sich einen Überblick über das Thema zu verschaffen. Dabei sind Einführungswerke sowie Übersichtsartikel (z. B. LRL, HSK) eine gute Hilfe. Vertiefen Sie dann Ihr Thema mit spezialisierterer Literatur, also Monographien, Artikel direkt zum Thema.
i. Hilfen bei der Literatursuche: Literaturtipps des Kursleiters, OPAC, Bibliographien in den von Ihnen verwendetete Artikeln und Monographien, ruhig auch mal das Regal in der Bib „abgrasen“, MLA und weitere Datenbanken (siehe Link auf unserer OPAC-Homepage)
ii. Vorsicht bei Internetadressen: Auf Seriosität und Richtigkeit der Informationen achten
iii. Hände weg von Skripten: das sind in der Regel unzuverlässige Quellen
Planen Sie wirklich genügend Vorlaufzeit, bisweilen müssen Bücher über Fernleihe bestellt werden, was dauern kann. Arbeiten Sie sich sorgfältig und umfassend in Ihr Thema ein, denn nach dem Vortrag müssen Sie Fragen beantworten können. Außerdem haben Sie dann die Hausarbeit bereits weitgehend vorentlastet.
b. Eine erste Gliederung sollten Sie zwei Wochen vor dem Referat mit dem Dozenten absprechen. Achten Sie hier auf eine logische und nachvollziehbare Struktur. Nutzen Sie die Sprechstunden, klären Sie alle Fragen vorher ab, bereits bei Lektüre Unklarheiten etc. notieren!
c. Eine Woche vorher steht das fertige Referat nebst Handout, das Sie dann zur Vorbereitung an die Kommilitonen verteilen. (Rücksprache mit dem jeweiligen DozentenIn halten!)
2. Präsentation
a. Bemühen Sie sich langsam und deutlich zu sprechen, machen Sie im Vortrag keine zu langen Sätze. (Ein gutes Referat versteht auch jemand, der nicht vom „Fach“ ist. Wenn Sie unsicher sind, halten Sie Ihren Vortrag ruhig vor einem Kommilitonen, Familienmitglied…so üben Sie ihn am besten ein)
b. Sie sind der Experte, treten Sie ruhig sicher auf

c. Sprechen Sie mit Ihren Kommilitonen (= Publikum), nicht mit dem Dozenten

d. Versuchen Sie, Ihr Publikum für Ihr Thema zu begeistern

e. Verwenden Sie die richtigen Fachtermini; Ihre Angaben sollten mittels seriöser Quellen überprüft sein

f. Eine entlastende Einführung in das Thema ist sinnvoll, z.B. Zitat, Comic, Cartoon, Bilder etc.

g. Benutzen Sie Beispiele, um Ihren Vortrag anschaulich zu gestalten, es gilt auch im Seminar die Regel: Holen Sie Ihr Publikum da ab, wo es steht, also überlegen Sie vorher, auf welchen Vorinformationen Sie aufbauen können. (Didaktisieren!)
h. Lockern Sie Ihren Vortrag ruhig mit einer Einbeziehung des Publikums auf: kleine Gruppenarbeit, Fragen etc.
3. Handout

a. Formal korrekt (siehe unter Hausarbeit)
b. Enthält alle Informationen des Referates in einer Weise, die Ihren Kommilitonen auch später noch nützlich ist→ aber in Stichpunkten, enthält alle Zitate, verwendeten Quellen etc. Bitte auch bei Grafiken, Tabellen Referenz angeben
c. Übersichtliches Layout: Beispiele kleiner, einrücken etc.
Die Hausarbeit
1. Inhalt
Normalerweise führen Sie inhaltlich Ihr Referatsthema aus, falls Sie ein neues Thema oder anders gewichten möchten, halten Sie Rücksprache mit dem/ der DozentenIn.

Bemühen Sie sich, die angegeben Referenzliteratur kritisch zu verwenden. Ziel der Arbeit ist nicht, eine Nacherzählung dessen, was Sie gelesen haben, sondern eine kritische Synthese mit eigener Stellungnahme (nicht wertend, also nicht: ich glaube, ich denke etc. → Sie tauchen als Person nicht auf!). Vergleichen Sie die Forschungsliteratur und die darin enthaltenen Thesen miteinander, decken Sie evtl. Widersprüche auf und ziehen Sie eigene Schlüsse. Diese müssen Sie allerdings logisch belegen. Nutzen Sie das Wissen, das Sie sich im Seminar angeeignet haben und betten Sie Ihr Thema in den Gesamtzusammenhang ein. 
Achten Sie darauf, in der Einleitung Ihre Zielfrage, die Absicht, die Sie in Ihrer Arbeit verfolgen, darzulegen. Diese arbeiten Sie dann im Hauptteil aus und ziehen ein Fazit im Schluss (roter Faden!!). Ebenfalls in die Einleitung können Sie methodologische Überlegungen, Hinweise auf Materialien, Relevanz Ihres Themas, Forschungsstand, den Weg, den Sie im Hauptteil beschreiten, einarbeiten. Bemühen Sie sich, Interesse beim Leser zu wecken. Überprüfen Sie stets Ihre Ergebnisse; bei Unklarheiten, Rücksprache mit dem Kursleiter halten. Der Schluss kann sich als Fazit (Analyse Ihrer Ergebnisse) gestalten, offene Fragen oder einen Ausblick anbieten. In jedem Fall sollten Sie versuchen, über den Schluss Ihre Arbeit abzurunden.

2. Form

a. Formalia

- Die Proseminararbeit sollte 10-15 Seiten lang sein (reiner Text), Seitengröße DinA4, einseitig beschrieben.
- Schriftart: Times New Roman (oder ähnliche, wie Arial etc),  Schriftgröße 12pt

- Zeilenabstand: 1,5pt

- Blocksatz

- Rand: 3cm, links, rechts, oben, unten  

- Nummerierung: Seitenende, zentriert

- Das Deckblatt enthält: Universität, Semester, Kurs, Dozent/In, Titel der Arbeit, Anschrift, studentische Angaben des/ der Verfassers/In

b. Gliederung

Die Arbeit gliedert sich in Einleitung, Hauptteil, Schluss, Bibliographie. Evtl. Anhänge, wie Abkürzungsverzeichnis, sperrige Zusatzinformationen etc. Karten, Grafiken und Statistiken sollten, wenn Sie nicht zu unhandlich sind, aus Gründen der Anschaulichkeit in den Fließtext eingegliedert werden. Die Gliederung enthält die entsprechenden Seitenzahlen. Die Arbeit sollte ein Inhaltsverzeichnis und eine Bibliographie enthalten, dabei trennen Sie in der Regel in Primär-, Sekundär- und Internetquellen.
c. Fußnoten

Anmerkungen, benutzte Quellen etc. können den Fließtext stören, hier bieten sich Fußnoten an, vermeiden Sie Endnoten (→ erleichtert das Lesen).  Fußnoten stehen vor Komma und Semikolon, aber nach dem Punkt. Nach dem Fußnotentext erfolgt immer ein Punkt. Alle Quellen, die Sie im Fließtext zitieren, müssen in der Bibliographie auftauchen. Umgekehrt gilt: Nur die Werke kommen in die Bibliographie, die Sie auch im Fließtext verwendet haben. Bei der Erstnennung können Sie das angegebene Werk komplett nennen: Z.B.: Erfurt, Jürgen (2005): Frankophonie. Sprache – Diskurs – Politik. Tübingen etc.: Narr Francke Attempto [UTB]. Später kürzen Sie dann ab. Bsp.: Erfurt (2005: 50); Erfurt (2005): op. cit., S. 50; Erfurt 2005, 50 u.s.w. Bleiben Sie aber konsequent! Wenn Sie Ihre Angaben in den Fließtext integrieren wollen, nehmen Sie die kürzeste Form, z. B. (Erfurt 2005: 50) oder (Erfurt 2005, 50). Belegen müssen Sie alles, was Sie sich nicht selbst überlegt haben!
Wichtig: Machen Sie Ihre bibliographischen Angaben einheitlich!
d. Zitate

Zitate bis zu drei Zeilen können in den Fließtext integriert werden, müssen aber durch Anführungszeichen gekennzeichnet werden. Längere Zitate (über drei Zeilen) einrücken, Schriftgröße 10pt, Anführungszeichen, Quellenangabe nicht vergessen. Die doppelten Anführungszeichen innerhalb der Zitate werden dann zu einfachen Anführungszeichen. Rechtschreibfehler im Original werden in der Regel übernommen und mit [sic!] gekennzeichnet. Auslassungen mit […] und eigene Kommentare mit [Anmerkung des Autors; Hervorhebung durch Autor etc.] kennzeichnen.
e. Beispiele

Bei den verwendeten Beispielen auf korrekte Formatierung achten: objektsprachliches Material (also kommentiertes sprachliches Material) und fremdsprachliche Terminologie sind kursiv zu setzen: das Français populaire ivoirien, francisation, vernacularisation etc. Auch Titelnennungen von Monographien tauchen im Fließtext kursiv auf, Bsp.: Das in der Eloge de la Créolité entworfene Konzept…. Kursiv kann auch der Hervorhebung dienen, besser: fett oder Buchstaben sperren. Bedeutungsangaben von Wörtern, Syntagmen, oder Sätzen (Übersetzungen) kennzeichnet man mit einfachen Anführungszeichen, Bsp.: faire molo molo: ‘langsam machen’; phonetische Transkriptionen gehören in eckige,  phonologische in Schrägstriche, graphische in spitze Klammern:

[phonetische Transkription]

/phonologische Transkription/

<graphische Transkription>

Für phonetische/ phonologische Transkriptionen verwenden Sie die Lautschrift der IPA (Internationales Phonetisches Alphabet).
3. Die bibliographischen Angaben
Grundsätzlich gilt: Literaturangaben alphabetisch ordnen, dabei in Primär- und Sekundärliteratur sowie Internetquellen unterscheiden.
a) Selbständige Veröffentlichung

Nachname, Vorname (Jahr): Titel kursiv. Ort: Verlag [evtl. Reihe]

Erfurt, Jürgen (2005): Frankophonie. Sprache – Diskurs – Politik. Tübingen etc.: Narr Francke Attempto [UTB].

Robillard, Didier de/ Beniamino, Michel (dir.) (1993/ 1996): Le français dans l’espace francophone, vol. I – 1993, vol. II – 1996. Paris : Champion.

b) Unselbständige Veröffentlichung
in Zeitschriften:
Nachname, Vorname (Jahr) : „Titel“. In: Zeitschriftentitel kursiv, Jahrgang, Band, Seitenzahlen.

Asholt, Wolfgang (1998): „Vom ‚roman beur’ zur ‚culture croisée’?“. In: Frankreich- Jahrbuch 1998, S. 203-215.
Seiler, Falk (2004): „Normen und Identitäten im Sprachkontakt Kreolisch-französisch auf Martinique“. In: Grenzgänge. Beiträge zu einer modernen Romanistik 11, Bd. 22, S. 68-83.
in Sammelbänden:

Nachname, Vorname (Jahr): „Titel“. In: Vorname Nachname (Hrsg.) (Jahr): Titel kursiv. Ort: Verlag, Seitenzahlen. 

Bei mehreren Herausgebern: Nachname, V./ Nachname, V. (Hrsg.) (Jahr)…

Erfurt, Jürgen (2000): „Unilinguisimus versus Bilinguismus. Sprachpolitische Diskurse frankophoner  Assoziationen in Ontario.“ In: Peter Stein (Hrsg.) (2000): Frankophone Sprachvarietäten/ Variétés linguistiques francophones. Hommage à Daniel Baggioni. Tübingen : Stauffenburg, S. 191-210.

Schmitt, Christian (1990): „Frankophonie“, in: Holtus, G./ Metzeltin, M./ Schmitt, C. (Hrsg.) (1990): Lexikon der Romanischen Linguistik (LRL). V, 1: Französisch. Tübingen: Niemeier, S. 379-384. 
c) Online Publikationen

Nachname, Vorname (Jahr, falls angegeben): Titel kursiv. Geben Sie die Internetquelle (URL) komplett an + Tag der Konsultation. Ansonsten gilt das oben Angeführte.

Hüser, Ditmar (2003): HipHop und rap in Frankreich. Online Publikation: www.uni-saarland.de/~ggl4rhah/lexikon/hiphop/hiphop.htm (10.07.2006)
d) wenn…

…der Herausgeber eine Organisation ist:

Conseil international de la langue française (ed.1977): Les relations entre les langues négro-africaines et la langue française. Colloque tenu à Dakar, du 23 au 26 mars 1976. Dakar: Conseil international de la langue française.
…es sich um einen Beitrag in einem Tagungsband handelt:

Gaulin, André / Saint-Jacques, Bernard / Dorion, Gilles et al. (1976): „Le maintien du français dans les Amériques: Utilité et motivation: Québec“, in: Runte, H. R. / Valdmann, A. (eds.) (1976): Identité culturelle et francophonie dans les Amériques. Actes du colloque à Dalhousie University, Halifax, Nouvelle-Ecosse, Canada (2-5 Avril 1975). Bloomington: Indiana University Press, S. 35-38.
…es sich um eine Festschrift handelt:

Gilt das Gesagte, nur muss der Name des Geehrten unbedingt in der Literaturangabe auftauchen. (Oft findet man Festschriften nur über den Namen des Geehrten.)
